
Die Studierenden der TU Graz sind
absolute Spitzel
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Studierende sind während des Studi­
ums meist sozial schlechter gestellt als
der Rest der Bevölkerung. Als .fertige"
Akademiker bekleiden sie jedoch spä­
ter Schlüsselpositionen in Wlrt$Chaft,
Politik und Verwaltung. Aus diesem
Grund kommt ihnen auch eine gewisse
Vorbildwirkung zu. Viele Studierende
bleiben auch nach dem Studium bei .ih­
rem· Verkehrsmittel. SeitderStreichung
der Freifahrt durch das .Sparpaket I· ist
der AnteD der Studierenden, die Ihren
Weg zur Uni mit den .Oftis· zurück1e­
gen, stark gesunken. Besonders im
Sommer steigen viele auf das Fahrrad
um. Außerdem ist der Kreis derStudie­
renden, die in den Genuß einer Ermä­
ßigung kommen, relativ klein. Durch die
Kopplung an die FamUienbeihilfe wer­
den in Graz viele Studierende ausge­
grenzt. An ausländische Studierende
(an der TU Graz immerhin ca. 1 %)
wurde überhaupt nicht gedachl

n Wirklichkeit k0m­
men aber auf eine
Milliarde Wege in
Österreich 46 tote
Radfahrer und 181
tote Autofahrer, das
sind mehr als vier­
mal so viel! Das Un­
fallrisiko für Radfah­
rer nimmt allerdings
mit dem Anteil des
Autoverkehrs in ei­
ner Stadt fast linear
zu.

Fahrradfahren Ist viel
sicherer als Autofahren

Dabei ist zu erkennen, daß die Distan­
zen mit der Einwohnerzahl der Univer­
sitätsstädte abnehmen. Die einzige Aus­
nahme ist die Campusuni Linz, wo 59%
der Studierenden mehr als 10 Kilome­
ter zurücklegen müssen, um die Uni zu
erreichen. Je größerdie Distanz zur Uni,
desto interessanter werden öffentliche
Verkehrsmittel und das Privatauto.

Wohnung zur Universität ab. Durch die
Sparmaßnahmen der letzten Jahre w0h­
nen wieder mehr Studierende bei ihren
Eltern (ca. 40 %), was meistens auch
längere Anfahrtszeiten zur Folge hat.
Knapp 50% der Studierenden in Öster­
reich wohnen in einem Umkreis von 5
km zur Universität (an der TU Graz sind
es sogar 72%), eine Distanz, die leicht
mit dem Fahrrad zu bewältigen ist. Rund
30% (TU Graz: 11%) wohnen allerdings
mehr als 10 Kilometer von der Uni ent­
fernt.
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Wer päher bei der Uni ohnt,
fährt eher m" dem Fahrrad

Die Wahl des Verkehrsmittels hingt
natürlich auch von der Entfernung der

Unterschiede bei der Vert<ehrsmittel­
wahl gibt es auch zwischen den ver­
schiedenen Studienrichtungen. So fah­
ren beispielsweise zukünftige Mediziner,
Techniker und Naturwissenschaftler am
häufigsten mit dem Fahrrad zur Uni,
während Juristen und Wirtschaftswis­
senschaftler am häufigsten mit dem
Auto unterwegs sind. Auch altersspezi­
fische Unterschiede sind zu erkennen:
Altere Studierenc;le sind öfter mit dem
Fahrrad unterwegs, jüngere häufiger mit
öffentlichen Verkehrsmitteln. Studentin­
nen benützen vor allem im Winter häu­
figer öffentliche Vert<ehrsmittel und sel­
tener das Rad als Studenten.

Laut einer Studie des Verkehrsclubs
Österreich (VcO) fahren im Sommer
71% der Studierenden der TU Graz
mit dem Fahrrad zur Uni, das Ist
österreichwelt mit Abstand der beste
Wert. Im Jahresschnitt sind es Im­
merhin noch 51%. Die größten Um­
weltverschmutzer sind an der Uni
Unz zuhause, wo weit über 30% der
Studierenden mit dem Auto zur Uni
fahren.
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heime in der Nähe der GrazerUniversi­
täten dringend notwendig. Die neu er­
richteten Heime mit entsprechender
Ausstattung (Freizeitanlagen, Sauna,
Internet, Kabel-TV) sind bereits ausge­
lastet. Ältere Heime, die nicht me,hr den
heutigen Anforderungen genügen und
verhältnismäßig teuer sind. stehen teil­
weise leer.

-

Mehr attraktive
Studentenheime in Uni-Nähe

Wir danken dem vcO für die freundli­
che Genehmigung zum Abdruck der
Grafiken.

Kurze Wege zur Uni bedeuten naturge­
mäß auch weniger Verkehrsaufkom­
men. Aus diesem Grund ist die Errich­
tung weiterer, zeitgemäßer Studenten-

fahrradfreundlicher zu gestalten. Die
Aufhebung der erst vor einem halben
Jahr eingeführten Einbahn (für Autos)
im Bereich der Halbärthgasse ist ver­
kehrspolitischer Wahnsinn.

• Carmen Hartrnann
&
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Mehr und vor allem
gesicherte

Fahrradabstellplätze

Besserer Ausbau des
Radverkehrs- und

FuBwegenetzes

lücken im Fußwege- und Radverkehrs­
netz, wie zum Beispiel von der Alten
Technik in die Inf­
feldgründe, sind
zu schließen.
Kreuzungen sind

Besonders im Bereich derTechnischen
Universität sind mehr und vor allem si­
cherere Fahrradabstellplätze zu schaf­
fen. Vor der Alten Technik ist die Ram­
pe im Sommer jeden Tag mit Fahrrä­
dern .zugeparkr, im Bereich der Neu­
en Technik ist es fast noch schlimmer.
Für wertvollere Fahrräder sollten miet­
bare Boxen geschaffen werden, die im
Vergleich zuAutoabstellplätzen nicht viel
kosten. FürStudierende. die nach Graz
einpendeln, sind Fahrradboxen im Be­
reich des Hauptbahnhofs wünschens­
wert.

wie dies in Vorarlberg seit ca. 5 Jahren
.üblich ist). Auch ein dichteres Haltestel­
lennetz in und um Graz wäre wün­
schenswert. Besonders im städtischen
Bereich sind die öffentlichen Verkehrs­
mittel uninteressant, wenn die nächste
Haltestelle mehr als fünf Gehminuten
entfernt liegt Auch häufiges Umsteigen
trägt nicht geradezu einer besseren Ak­
zeptanz der öffentlichen Verkehrsmit­
telbei.
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Verbesserung des
Öffentlichen Verkehrs

Im Uni-Umfeld

Forderungen an die
Verantwortlichen

Der öffentliche Verkehr in Graz und
Umgebung muß für alle Studierenden
wieder attraktiver werden. Besonders
jene Studierende, die wegen der stren­
gen Anforderungen für die Familienbei­
hilfe seit März 1997 keinen Anspruch
~hr aufeine Ermäßigung im Verkehrs­
verbund haben, müssen wieder inten­
siver angesprochen werden. Auch die
Einführung eines Semestertickets nach
deutschem Vorbild wäre überlegens­
wert.

DerÖffentliche Verkehr im Universitäts­
umfeld istweiter zu verbessern. Beson­
ders im Bereich der Karl-Franzens-Uni­
versitätwäre der schon seit langem ge­
forderte .Uni-1-er" dringend zu realisie­
ren. Auch das Marketing für die öffent­
lichen Verkehrsmittel ist zu verbessern
(z.B. Taktfahrplan an jeden Haushalt,
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Öffnung des Öffentlichen
Verkehrs für alle

Studierenden

Die vortiegende Studie ist eine hervor­
ragende Argumentationsgrundlage für
verantwortungsbewußte Verkehrspoliti­
ker, aber auch für die Entscheidungs­
träger an den Grazer Universitäten. Wir
leiten daraus folgende Schlußfolgerun­
gen und Forderungen ab:
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